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POSITIVER AUSBLICK DER UNTERNEHMEN 
 

Die aktuellen Befragungsergebnisse zeigen eine deutliche Verbes-

serung der Erwartungen der Unternehmen. Die Erwartungsindikato-

ren liegen alle im positiven Bereich und erreichen wieder das Vor-

krisenniveau. Die nächsten ein bis drei Jahre werden für mehr als 

40 % entscheidend sein, um das Vorkrisenniveau zu erreichen. Da-

her gilt es, diese Phase durch gezielte Maßnahmen zu flankieren, 

um die Rahmenbedingungen für die Wiederkehr der Wirtschaft zu 

schaffen.  

 
In allen Erwartungsindikatoren weisen die Unternehmen mehrheitlich optimistische Er-

wartungen auf. Die Erwartungssalden liegen im positiven Bereich und zum großen Teil 

wieder über dem Vorkrisenniveau. Insbesondere Auftragslage und Umsätze sollten sich 

in den kommenden 12 Monaten verbessern. Die Impulse kommen dabei aus dem Inland 

und noch stärker vom Export. Weiters fallen die Salden für Beschäftigung und Investiti-

onen positiv aus, das bedeutet, dass mehr Unternehmen aufstocken als abbauen wol-

len. Deutlich steigend sind die Preiserwartungen, bedingt durch gestiegene Kosten.  

 
Erwartungen – Saldo aus positiven und negativen Antworten  

 
 

Unterschiede nach Branchen 

Dabei schätzen die Wirtschaftsbereiche die weitere Entwicklung sehr unterschiedlich 

ein, und zwar vor allem danach, wie stark sie weiterhin von Einschränkungen der Ge-

schäftstätigkeit betroffen sind. Besonders deutlich fällt die Verbesserung des Ausblicks 

in der Industrie aus.  

 

Zuversicht steigt mit zunehmender Größenklasse 

Die mittleren und großen Unternehmen äußern sich besonders positiv, insbesondere in 

Hinblick auf die Erwartung zu Auftragslage und Umsätzen. Während bei den kleinen 

Unternehmen der Saldo aus positiven und negativen Antworten zur künftigen Auftrags-

lage bei 13 liegt, erreicht dieser bei großen Unternehmen einen Wert von 50. Kleine 

Unternehmen zeigen sich zudem zurückhaltender bezüglich Investitionen und Neuein-

stellungen.  

  

30%
33% 34%

27%

17%
14%

54%

Auftragslage Gesamtumsatz Exportumsätze Inlandsumsätze Beschäftigte Investitionen Preise
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Wann kann das Vorkrisenniveau wieder erreicht werden? 
Insgesamt sagen 41 % der Unternehmen, dass die kommenden ein bis drei Jahre ent-

scheidend werden. Rund ein Fünftel der Befragten geht vom Erreichen des Vorkrisen-

niveaus im kommenden Jahr aus. Mit einer Rückkehr zum Niveau vor Covid-19 rechnen 

27 % der kleinen Unternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitern in den kommenden ein 

bis drei Jahren. In Summe haben 42% bereits wieder das Vorkrisenniveau erreicht, wo-

bei dies insbesondere mittlere und große Unternehmen sind.  

 

Wann erwarten Sie das Vorkrisenniveau (= Niveau vor Covid-19) generell wieder erreicht 

zu haben? Ergebnisse nach Größenklassen  

 

 

Bereits vor einem halben Jahr gaben 46 % der Unternehmen an, dass sie erwarten, das 

Vorkrisenniveau in den kommenden ein bis drei Jahren zu erreichen. Damals hatten 

22 % das Vorkrisenniveau erreicht. Der Anteil der Unternehmen, die zumindest das 

Vorkrisenniveau erreicht haben, hat sich damit in den vergangenen 6 Monaten verdop-

pelt.  

 
Aus den Erwartungen der Unternehmen lässt sich ein günstiges Bild der Entwicklung 

der Konjunktur in den kommenden Monaten ableiten. Insbesondere durch die schritt-

weise Rücknahme der Restriktionen haben sich die Erwartungen deutlich aufgehellt. 

Gerade diese Phase soll durch entsprechende Maßnahmen flankiert werden, um die 

Rahmenbedingungen für den Recovery-Prozess der Unternehmen zu unterstützen.  

 
Herausforderungen für 2021 und 2022 

 

    

75% 58% 49% 47% 

Fachkräftemangel Lieferengpässe Arbeitskosten Energiepreise 

Mehrfachantworten möglich 

 

Die Rückmeldungen der Unternehmen zu den Herausforderungen für die Zeit nach Co-

vid-19 zeigen eindeutig, dass der Fachkräftemangel als das größte Risiko eingeschätzt 

wird. So gehen drei Viertel der Befragten davon aus, dass der Fachkräftemangel auch 

in den kommenden Jahren anhalten wird.  

Der Fachkräftemangel war bereits vor Covid-19 ein Problem, das sich trotz der hohen 

Arbeitslosigkeit in der Krise nicht aufgelöst, sondern sogar verstärkt hat. Zum Ende des 

vergangenen Jahres gaben 60 % an, dass der Fachkräftemangel ein Problem darstellt. 
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Der Fachkräftemangel stellt vor allem für große Unternehmen eine noch größere Her-

ausforderung dar als für kleine Unternehmen. Während bei den kleinen 65 % angeben, 

dass sie den Fachkräftemangel weiterhin als Herausforderung ansehen, sind es bei den 

großen sogar 85 %.  

 

Verbunden mit der Fachkräftethematik stellen auch die hohen Arbeitskosten für die 

Unternehmen eine Belastung dar. 55 % der kleinen Unternehmen nennen die Arbeits-

kosten als Herausforderung für die kommenden Jahre, bei mittleren und großen sind 

es jeweils 46 %.  

 

Durch die Covid-19-Pandemie und auch temporäre globale Entwicklungen haben sich  

Lieferengpässe zuletzt als zunehmende Herausforderung für die Unternehmen mani-

festiert. Besonders betroffen sind große Unternehmen, von denen mehr als drei Viertel 

Lieferkettenprobleme anführen.  

 

Steigende Energiepreise und Preise von Rohstoffen und Vorleistungen sind für 

alle Größenklassen herausfordernd. Überdurchschnittlich belastet sind Unternehmen 

aus dem Gewerbe und Handwerk, der Industrie und dem Handel. 

 

 

Insgesamt Gewerbe &  

Handwerk Industrie Handel 

Lieferkettenprobleme 58% 62% 78% 71% 

 

Der Themenkomplex Kapital und Finanzierung stellt für über 31% der Unterneh-

men eine Herausforderung dar und umfasst sowohl die Rückzahlung von Covid-19 

bedingten Schulden als auch Finanzierungskonditionen. Bei den kleinen Unternehmen 

geben sogar 48 % Kapital und Finanzierung als Herausforderung an. Bei den großen 

Unternehmen liegt der Wert deutlich geringer bei 13 %.   

 

 

Kleine  

Unternehmen 

Mittlere  

Unternehmen 

Große  

Unternehmen  

Fachkräftemangel 65% 84% 85% 

Arbeitskosten 55% 46% 46% 

Lieferkettenprobleme 48% 57% 77% 

Energiepreise und Preise von Roh-

stoffen und Vorleistungen 45% 47% 51% 

Kapital und Finanzierung  48% 23% 13% 

Mehrfachantworten möglich 
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Auftragslage: Erwartungen über Vorkrisenniveau 

➔ Starker Aufholprozess erwartet 

➔ Impulse vor allem im produzierenden Bereich 

➔ KMU weniger optimistisch als große Unternehmen 

 

Die Öffnungen lassen die Erwartungen deutlich steigen. 44 % der Befragten gehen von 

einer steigenden Auftragslage auch in den kommenden 12 Monaten aus. 31 % blicken 

einer gleichbleibenden Entwicklung entgegen. Von der anziehenden Konjunktur profi-

tieren die mittleren und großen Unternehmen aktuell stärker als kleine Unternehmen. 

Bei den mittleren und großen Unternehmen erwarten jeweils mehr als die Hälfte der 

Befragten einen Anstieg der Auftragslage. Im Vergleich dazu ist nur ein Drittel der klei-

nen Unternehmen optimistisch.  

 

Auch in Hinblick auf die Kapazitätsauslastung zeigt sich eine deutliche Verbesserung 

der Unternehmensaussichten: 42 % der Betriebe gehen von einer steigenden Kapazi-

tätsauslastung in den kommenden 12 Monaten aus, weitere 36 % erwarten eine gleich-

bleibende Entwicklung. Wie bei der Auftragslage sind es vor allem mittlere und große 

Unternehmen, die besonders optimistische Aussichten zur Kapazitätsauslastung auf-

weisen.  steigen  

 gleich bleiben  

Auftragslage, Erwartungen für die kom-

menden 12 Monate 

Auftragslage 

Erwartungen nach Größenklassen 

  

 

 

Umsätze: Stärkere Impulse aus dem Ausland als von Inlandsumsätzen 
Ein ähnliches Bild wie bei der Auftragslage zeigt sich auch bei den Umsatzerwartungen: 

In Summe 47 % geben an, dass sie von einem Anstieg der Umsätze in den kommenden 

12 Monaten ausgehen. Das Bild nach Größenklassen fällt wiederum differenziert aus. 

Der Optimismus steigt mit der Unternehmensgröße: Von den großen Unternehmen mit 

mehr als 250 Beschäftigten erwarten bereits 58% steigende Umsätze. Etwa 3 von 10 

Unternehmen gehen von einer konstanten künftigen Entwicklung aus. Die Unsicherheit 

ist nach wie vor gegeben und fällt auch nach Größenklassen unterschiedlich aus: bei 

den kleinen Unternehmen können aktuell 17 % nicht einschätzen, wie sich die Umsätze 

zukünftig entwickeln, bei den großen Unternehmen sind es nur 3 %.  

 

Exporteure besonders optimistisch 

Im Sommer 2020 befanden sich die Exportaussichten auf einem Tiefpunkt. Aktuell zeigt 

sich eine sehr positive Tendenz bei den Einschätzungen der exportierenden Unterneh-

men. 39 % gehen in den kommenden 12 Monaten von steigenden Exportumsätzen aus. 

Rund die Hälfte erwartet eine stabile Entwicklung.  

Die Aufschlüsselung nach Wirtschaftsbereichen zeigt, dass der Anteil der Optimisten 

44%

31%

15%

10%

steigen
gleich bleiben
sinken
derzeit nicht abschätzbar

33%
52% 53%

32%

31% 30%
21%

9% 11%
14% 8% 6%

Klein Mittel Groß

44

15

besser schlechter

31 % erwarten eine 

stabile Auftragslage  

Erwartungen 
Saldo aus positiven und 

negativen Antworten; 

Erwartungen 

30 
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im verarbeitenden Gewerbe mit 58 % mit Abstand am höchsten ist. Potenziale gibt es 

auch im Dienstleistungsbereich und im Handel, so gehen jeweils rund 40 % von Impul-

sen aus dem Exportgeschäft aus. Gleichzeitig sind im Dienstleistungsbereich und im 

Handel auch die Unsicherheitsfaktoren noch besonders hoch, jeweils 14 % geben an, 

dass sie die Entwicklung derzeit noch nicht einschätzen können.  

 

 

Exporterwartungen nach Wirtschaftsbereichen 

 
 

Die exportierenden Unternehmen weisen in Hinblick auf die Erwartungsindikatoren Auf-

tragslage, Kapazitätsauslastung, Investitionen und Beschäftigung wesentlich positivere 

Aussichten auf als nicht-exportierende Unternehmen. Eine Verbesserung der Auftrags-

lage erwarten von den Exporteuren 60 %, bei den nicht-exportierenden Unternehmen 

fällt der Anteil nur etwa halb so hoch aus.  

 

Erwartungen: Saldo aus positiven und negativen Antworten   
Exporteure Nicht-Exporteure 

Auftragslage 53% 11% 

Kapazitätsauslastung 51% 11% 

Beschäftigung 32% 5% 

Investitionsvolumen 29% 1% 

 

  

19%

39% 43%
58%

72% 34% 28%

30%

5%

14% 16%

7%
4%

14% 14%
5%

Bauwirtschaft Dienstleistungen Handel Verarbeitendes Gewerbe

steigen gleich bleiben sinken keine Einschätzung möglich
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Exporteure  
optimistischer bei 
Auftragslage,  
Beschäftigung 
und Investitionen 



  

7 
 

Investitionen: Schlüssel für Erholung 

 

➔ Mehr als ein Drittel wollen Investitionsvolumen steigern 

➔ Neuinvestitionen gewinnen an Bedeutung, besonders bei großen Unternehmen  

➔ Digitalisierung, Innovation und ökologische Investitionen als Haupttreiber für Neu-

investitionen 

 

Mit Blick auf das kommende Jahr wollen mehr als ein Drittel der Unternehmen das In-

vestitionsvolumen steigern und 40% gleich behalten. Ein Fünftel geht von einem sin-

kenden Investitionsvolumen aus. Die Bereitschaft, das Investitionsvolumen zu erhöhen, 

ist bei kleinen Unternehmen am geringsten: Diese äußern sich mehrheitlich (41 %) ab-

wartend hinsichtlich der Aufstockung ihres Investitionsvolumens. Mehr als ein Viertel 

der Unternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten will das Investitionsvolumen redu-

zieren und 24 % planen keine Investitionen. Investitionsfreudiger sind die mittleren und 

großen Unternehmen, von denen 39 % bzw. 46 % planen, das Investitionsvolumen in 

den kommenden 12 Monaten aufzustocken.  

 
Investitionsvolumen,  

Erwartungen nach Größenklassen 

 

Das Investitionsvolumen aufstocken wollen insbesondere Unternehmen aus dem ver-

arbeitenden Gewerbe, Information und Kommunikation sowie dem Grundstücks- und 

Wohnungswesen. Deutlich negativ fällt der Saldo bei der Erbringung von sonstigen 

Dienstleistungen und im Gastgewerbe und der Beherbergung aus. Im Dienstleistungs-

sektor und im Gastgewerbe ist die Entwicklung der Investitionspläne weiterhin stark 

durch die Einschränkungen zur Eindämmung der Corona-Pandemie geprägt.  

 

Saldo aus positiven und negativen Antworten zum Investitionsvolumen für die kommen-

den 12 Monate, ÖNACE-Klassifikation  

 

 

22%
39% 46%

41%

43% 38%
27%

13% 17%

Klein Mittel Groß

steigen gleich bleiben sinken derzeit nicht abschätzbar
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Trotz der Herausforderungen haben die Maßnahmen der Regierung – insbesondere die 

Kurzarbeit sowie die Investitionsanreize – dazu beigetragen, die Auswirkungen auf die 

Beschäftigung und die Investitionen bestmöglich abzufedern. Mehr als 40 % geben in 

Summe an, dass die Investitionsprämie für getätigte Investitionen der vergangenen 12 

Monate entscheidend war. Alle Größenklassen haben von der Investitionsprämie profi-

tiert. Ein deutlicher Unterscheid zeigt sich, dass bei den kleinen Unternehmen der Anteil 

jener, die keine Investitionen zuletzt getätigt haben mit 23 % deutlich höher ist als bei 

mittleren und großen Unternehmen.  

 

Positive Signale bei Neuinvestitionen 

Im Vergleich zur Befragung vor einem halben Jahr gewinnen sowohl die Ersatzinvesti-

tionen, aber insbesondere die Neuinvestitionen an Bedeutung, gleichzeitig sinkt der An-

teil der Unternehmen, die keine Investitionen planen. Aktuell steigt die Zahl der Unter-

nehmen, die Neuinvestitionen planen, auf 51 %. Die Rationalisierungsinvestitionen blei-

ben im Schnitt der vergangenen Umfragen bei knapp über 30 %. 

 

Motive für Investitionen in den kommenden 12 Monaten 

 

Mehrfachantworten möglich 

 

Einen deutlichen Rückgang zeigt sich bei dem Anteil der Befragten, die keine Investiti-

onen tätigen. Vor einem Jahr lag der Wert noch bei über einem Drittel, aktuell sind es 

nur 13 %. Dies entspricht einer Halbierung gegenüber der Befragung im Winter 2020.  

 

Industrieunternehmen haben expansive Investitionspläne, so planen 6 von 10 Unter-

nehmen Neuinvestitionen und setzen sich damit deutlich von anderen Sparten ab. Ge-

mischt fallen die Signale im Tourismus und im Bereich Information und Consulting aus: 

Jeweils mehr als die Hälfte beabsichtigt, Neuinvestitionen in den kommenden 12 Mo-

naten zu tätigen, gleichzeitig liegt aber auch der Anteil der Unternehmen, die keine In-

vestitionen beabsichtigen, bei rund 20 %. Ersatzinvestitionen dominieren im Transport 

und Verkehr, dies deutet – trotz der hohen Fracht- und Lieferkosten - auf keine deutliche 

Expansion der Kapazitäten hin.  

 

 

Gewerbe 

und Hand-

werk Industrie Handel 

Transport 

und Ver-

kehr 

Tourismus & 

Freizeitwirt-

schaft 

Information 

und Con-

sulting 

Neuinvestitionen 46% 60% 50% 42% 52% 53% 

Keine Investitionen ge-

plant 17% 2% 15% 11% 20% 20% 

 
Mehrfachantworten möglich 
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40%

30%
27%
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Ersatzinvestitionen Neuinvestitionen Rationalisierungsinvestitionen keine Investitionen

Sommer 2020 Winter 2020 Sommer 2021
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Investitionsbereitschaft steigt mit Größe des Unternehmens 

Bei den Ersatzinvestitionen zeigt sich wenig Unterschied nach Größenklassen, somit 

tätigen die kleinen Unternehmen zumindest auch Ersatzinvestitionen. Neuinvestitionen 

werden insbesondere von mittleren und großen Unternehmen für das kommende Jahr 

geplant. Im Gegensatz dazu äußern sich die kleinen Unternehmen zurückhaltender. 

Rund ein Viertel der kleinen Unternehmen plant überhaupt keine Investitionen. Bei den 

Neuinvestitionen zeigt sich ein deutlich differenzierteres Bild: Das Motiv Neuinvestitio-

nen der großen Unternehmen ist mit 65 % auf einem überdurchschnittlich hohen Ni-

veau. Neuinvestitionen sind insbesondere aufgrund ihres Beitrags zu Wirtschafts-

wachstum und Beschäftigung als wichtig für die weitere konjunkturelle Entwicklung und 

die erfolgreiche Transformation der Wirtschaft einzustufen.  

 

Investitionsmotive nach Größenklasse 

 

Mehrfachantworten möglich 

 

Im Vergleich der Sparten nach Wirtschaftskammersystematik zeigt sich, dass sich die 

Neuinvestitionsabsichten hauptsächlich aufgrund von Investitionen im Bereich Digitali-

sierung, Innovation und ökologische Investitionen ergeben. Damit tätigen die Unterneh-

men die entscheidenden Investitionen für die Zukunft.  

 
Gründe für Neuinvestitionen 

   

66% 

Digitalisierung 

 

61%  

Innovation 

53% 

Ökologische Investitionen 

Mehrfachantworten möglich 
 

Zudem zeigt sich in der Sparte Industrie, dass geplante Investitionen auch stärker auf-

grund der hohen Kapazitätsauslastung (75%) und dem Marktausblick (51%) beabsichtigt 

werden. In den übrigen Sparten ist die Einschätzung zu diesen Faktoren wesentlich zu-

rückhaltender.  

 

Gründe für Neuinvestitionen nach Sparten 

 

Gewerbe & 

Handwerk 
Industrie Handel 

Transport & 

Verkehr 

Tourismus & 

Freizeit- 

wirtschaft 

Information & 

Consulting 

Innovation 57% 73% 49% 55% 60% 56% 

Digitalisierung 61% 75% 71% 56% 51% 69% 

Ökologische, nachhaltige In-

vestitionen 
58% 42% 63% 66% 51% 35% 

Kapazitätsauslastung 44% 75% 21% 25% 24% 24% 

Marktausblick 39% 51% 43% 26% 21% 37% 

50%

25%

38%

24%

61%

35%

56%

8%

60%

49%

65%

0%

Ersatzbedarf Rationalisierung Neuinvestitionen Keine Investitionen geplant

Klein Mittel Groß
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Beschäftigung: Stabile Lage erwartet 

Mit Blick auf das kommende Jahr wollen 57 % der Unternehmen die Beschäftigung 

stabil halten und 28 % sogar ausbauen. Damit hat der Anteil, der zusätzliche Mitarbeiter 

einstellen will, wieder das Vor-Pandemie-Niveau erreicht. Nur mehr rund 12 % der Be-

fragten sieht sich mit Stellenabbau konfrontiert, in der Umfrage vor einem halben Jahr 

waren es noch rund ein Viertel. Entsprechend der zurückhaltenden Einschätzungen zu 

den Ertragsaussichten äußern sich die kleinen Unternehmen auch am stärksten abwar-

tend beim Personalaufbau. Die Erwartungssalden zur Beschäftigung liegen jedoch für 

alle Größenklassen im positiven Bereich, auch bei kleinen Unternehmen. Am meisten 

Dynamik bei Einstellungen erwarten mittlere Unternehmen (Saldo 32). Insgesamt zeich-

net sich über alle Wirtschaftsbereiche eine Stabilisierung ab. Das verarbeitende Ge-

werbe und die Bauwirtschaft äußern sich etwas optimistischer in Hinblick auf einen ge-

planten Stellenaufbau. Im verarbeitenden Gewerbe geht dies einher mit besseren Aus-

sichten auf Auftragslage und Kapazitätsauslastung im Vergleich zu den Dienstleis-

tungsbereichen.  

 

Beschäftigungserwartungen der Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen 

 

Die positivsten Beschäftigungsaussichten weisen Unternehmen des Bereichs Informa-

tion und Consulting auf, der Saldo liegt bei plus 27. Drei weitere Bereiche weisen per 

Saldo negative Beschäftigungserwartungen auf. Besonders betroffen von den Auswir-

kungen von Covid-19 und wenig optimistisch blicken Unternehmen aus der Beherber-

gung und Gastronomie sowie aus dem Bereich KFZ-Handel und -Reparatur in die Zu-

kunft. Herausfordernd bleiben die Aussichten für Unternehmen, die überwiegend perso-

nenbezogene Dienstleistungen anbieten. 

 

Beschäftigungsaussichten - Saldo aus positiven und negativen Antworten,  

ÖNACE-Klassifikation  

 

 
  

30% 22% 22% 31%

59%
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Kleine Unternehmen zurückhaltend bei Neueinstellungen  

Entsprechend des optimistischeren Ausblicks der mittleren und großen Unternehmen 

weisen diese auch die positivsten Erwartungen zur Beschäftigung auf. Von den mittle-

ren Unternehmen wollen sogar 4 von 10 Unternehmen die Beschäftigung aufstocken. 

Bei den kleinen Unternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitern liegt der Anteil bei knapp 

einem Fünftel.  

 

Beschäftigungsaussichten nach Größenklasse 

 

Im Vergleich zur Befragung im Winter hat sich der Anteil der Unternehmen, die von 

einem Stellenabbau ausgehen, wesentlich reduziert.  

 

Wirtschaftsklima: Überdurchschnittlich hohes Niveau 

Trotz der anhaltend hohen internationalen Risiken weisen die Unternehmen aller Grö-

ßenklassen positive Erwartungssalden zum allgemeinen Wirtschaftsklima auf. Es 

scheint, als ob höhere Risiken für Unternehmen vorerst zur neuen Realität geworden 

sind. Auch beim Wirtschaftsklima bestätigt sich das differenzierte Bild, wonach insbe-

sondere die kleinen Unternehmen noch etwas zurückhaltender in die kommenden 12 

Monate blicken. Während bei den mittleren und großen Unternehmen der Saldo zu den 

Wirtschaftsklimaerwartungen mit 47 % und 40 % sogar wieder deutlich über dem Vor-

krisenniveau liegt, erreicht der Saldo für kleine Unternehmen einen Wert von 5.  

Durch die positive Stimmung besteht die Hoffnung, dass Wachstum auch über Aufhol-

prozess hinaus generiert werden kann. Je gefestigter die Unternehmen in der Einschät-

zung und den Erwartungen des Wirtschaftsklimas sind, desto eher steigt die Bereit-

schaft, den Personalstock auszubauen und die für einen selbsttragenden Aufschwung 

notwendigen Investitionen zu tätigen. 

 

Wirtschaftsklima, Erwartungen nach Größenklassen 
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Preise: Anstieg erwartet durch gestiegene Kosten 

Die Unternehmen sehen sich mit steigenden Kosten konfrontiert. Der überwiegende 

Anteil erwartet, dass die Preise im kommenden Jahr deutlich steigen werden. Von den 

großen Unternehmen mit mehr als 250 Beschäftigten erwarten zwei Drittel in den 

nächsten zwölf Monaten eine Erhöhung der Preise. Auch die großen Unternehmen, die 

tendenziell stärker und direkter im internationalen Wettbewerb stehen, gehen von stei-

genden Preisen aus. Vor allem die Sparten Industrie und Handel sehen einer Steige-

rung der Preise entgegen. Ausschlaggebend für die steigenden Preiserwartungen sind 

insbesondere der Fachkräftemangel und Lieferengpässe. Zudem zeigt sich in den Er-

gebnissen, dass die Befragten, die steigende Preise erwarten, steigende Rohstoffpreise 

überdurchschnittlich oft als Herausforderung angeben.  

 

Preise, Erwartungen nach Größenklassen 

 
 

 

FAZIT: Durch die deutliche Lockerung der Restriktionen blicken Österreichs Unterneh-

men wesentlich optimistischer in die Zukunft. Aus den Erwartungen der Unternehmen ist 

eine starke Dynamik in den kommenden Monaten des gesamtwirtschaftlichen Aufholp-

rozesses absehbar. Der Aufschwung wird in den kommenden Monaten zunehmend aus-

balanciert und von Impulsen aus dem In- und Ausland getragen. Noch reichen die Ver-

besserungen nicht aus, um in allen Branchen wieder das Vorkrisenniveau zu erreichen. 

Die mittleren und großen Unternehmen sowie die Exporteure spüren den Aufschwung 

zuerst, sind optimistischer und zeigen höhere Bereitschaft, Investitionen zu tätigen und 

Neueinstellungen durchzuführen. Jetzt sollten die verbesserten Aussichten durch ziel-

orientierte Maßnahmen flankiert werden, um die Rahmenbedingungen für Wachstum, 

Beschäftigung und Investitionen zu gestalten. So kann der Strukturwandel und die 

Transformation der Wirtschaft nach Covid-19 begleitet und gestützt werden. Es gilt, die 

klassischen Wachstumstreiber durch eine Senkung der Kosten des Faktors Arbeit, ge-

zielte Investitionsanreize und das Begleiten des Wandels ins Richtung Ökologisierung 

und Innovation zu stärken.  

 

 

 

Der WKÖ-Wirtschaftsbarometer ist die größte Umfrage der gewerblichen Wirtschaft und wird halbjährlich 

durchgeführt. An der aktuellen Umfrage im Mai 2021 beteiligten sich 5.835 Unternehmen.  

 

58% 53%
67%

32% 34%
26%

4% 5%
4%6% 7% 3%

Klein Mittel Groß

steigen gleich bleiben sinken derzeit nicht abschätzbar

Wirtschaftskammer Österreich 
Vertretungsbefugtes Organ: 
Präsident Dr. Harald Mahrer  
Tätigkeitsbereich: Information, 
Beratung und Unterstützung der 
Mitglieder als gesetzliche Interessen-
vertretung.  
Chefredaktion: 
Dr. Christoph Schneider, 
MMag. Claudia Huber 
Druck: Eigenvervielfältigung, 
Erscheinungsort Wien 
Offenlegung: wko.at/offenlegung 
Medieninhaber/Herausgeber: 
Wirtschaftskammer Österreich, 
Abteilung Wirtschafts- und Han-
delspolitik, 
Leitung: Dr. Christoph Schneider, 
Wiedner Hauptstraße 63,  
1045 Wien,  

news.wko.at/whp, whp@wko.at 

 

 
 
 
Fachkräftemangel 
und Rohstoff-
preise als  
temporärer Preis-
treiber 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.wko.at/service/Offenlegung_Oesterreich.html
https://news.wko.at/news/oesterreich/wirtschaftspolitik.html?shorturl=newswkoat_whp
mailto:whp@wko.at

